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Detailbeschreibung

Ziele

Die Studierenden

— bauen in verschiedenen Fachern theoriegeleitete
und praxisbezogene fachdidaktische und allge-
meindidaktische Kompetenzen auf,

- erweitern ihre Kompetenzen in Teamfahigkeit,
Kritikfahigkeit und Feedback,

— bereiten Unterrichtssequenzen adressaten-, situa-
tions- und lehrplanorientiert vor,

— setzen die Vorbereitungen zielorientiert um und
reflektieren die Umsetzung,

— beurteilen den Unterricht kriterienorientiert und
ziehen Konsequenzen,

— setzen fur ihre weitere berufspraktische Ausbil-
dung begriindete Schwerpunkte.

Zentrale Punkte

Die Fachpraxis findet in den Zeitraumen Septem-

ber bis Dezember und Februar bis April jeweils am
Dienstag statt. In der Regel sind zwei Studierende fur
zwei Semester einer Praxislehrperson zugeteilt. Die
Studierenden des Studiengangs Kindergarten/Unter-
stufe absolvieren die Fachpraxis auf der Unterstufe
(1. bis 3. Klasse). Die Studierenden des Studien-
gangs Primarstufe absolvieren die Fachpraxis auf
der Primarstufe. Die Studierenden unterrichten an
jedem Praxistag je mindestens zwei Lektionen, wobei
unterschiedliche Formen des Teamteachings genutzt
werden kénnen. Fir die weiteren Lektionen kénnen
die Praxislehrpersonen die Studierenden als Assis-
tenz einsetzen.

Prasenzregelung

In der Berufspraxis gilt die vollumféngliche Prasenz-
pflicht. Es werden grundsatzlich keine Dispensen er-
teilt. Ausfélle seitens der Studierenden sind nachzu-
holen. Feiertage mussen nicht kompensiert werden.

Bei Krankheit etc. sind die Praxislehrperson, die Mit-
studentin, der Mitstudent, betroffene Kolleginnen
und Kollegen sowie die zustédndige Mentoratsperson
umgehend zu benachrichtigen. Bei einer Absenz von
max. einem Tag finden die Praxislehrperson und die
Studentin, der Student gemeinsam eine sinnvolle
Lésung fir die Kompensation der verpassten Praxis-
arbeit. Bei Absenzen von zwei oder mehr Tagen wird
die zustandige Mentoratsperson in die Kompensa-
tionsregelung einbezogen.

Konkreter Verlauf

Vorbereitung

Das erste Treffen zwischen den Studierenden und
der Praxislehrperson findet im Rahmen des Panels

1 statt. Die Studierenden stellen sich der Praxislehr-
person vor und besprechen, wie sie sich der Klasse
vorstellen mdéchten (Ablauf, Zeit, Materialien usw.).
Gemeinsam wird das Contracting auf der Grundlage
der Beurteilungsdossiers aus dem 1. Studienjahr vor-
besprochen. Die Praxislehrpersonen geben Einblick
in die Semesterplanung, damit sich die Studieren-
den inhaltlich vorbereiten kdnnen. Nach Mdéglichkeit
erhalten die Studierenden einen Semesterplan mit
Angaben Uber Facher, Themen, Auftrage und Fach-
zimmer.

Erster Fachpraxistag

Die Studierenden stellen sich der Klasse vor und
lernen die Klasse kennen. Die Praxislehrpersonen
unterstitzen die Studierenden bei der Planung und
Durchflihrung. Die restliche Zeit wird flir Assistenzar-
beiten und Hospitation genutzt. Am Ende des ersten
Fachpraxistages wird das Contracting finalisiert und
unterschrieben. Die Praxislehrpersonen besprechen
den Grobplan flir das Semester mit den Studieren-
den. Beim Grobplan berlicksichtigen sie die Facher-
wahl der Studierenden und machen ihnen wenn
moglich auch Facher zuganglich, die am Dienstag
nicht im Stundenplan sind (z. B. Sport, Technisches
und Textiles Gestalten, Englisch). Die Studierenden
erhalten die Unterrichtsauftrage wenn maoglich fur die
beiden darauffolgenden Dienstage.

Fachspezifisches Unterrichtscoaching: Coaching-
kreislauf

Das erfolgreiche Lernen der Kinder steht im Mittel-
punkt des Interesses und des Handelns von Pra-
xislehrpersonen und Studierenden. Im Sinne der
gemeinsamen Verantwortung fir das unterrichtliche
und schulische Handeln wird ein Unterrichtscoaching
in drei Schritten angestrebt:

— Planen: Klaren, Entscheiden, Gestalten

— Durchfiihren

- Auswerten

1. Planen
Der erste Schritt ist in die folgenden Teilschritte
unterteilt:

A: Schriftlicher Unterrichtsauftrag (Praxislehrper-
sonen)

Die Praxislehrpersonen erteilen den Studierenden
mithilfe des Dokuments «Unterrichtsauftrag» im
Voraus konkrete schriftlich verfasste Unterrichtauf-
trage im Umfang von je zwei Unterrichtslektionen pro



Fachpraxistag. Die Auftrage beinhalten wesentliche

Angaben zur

- Leitfrage 1 «Sache klaren»: Thema und Lernfo-
kus / Lehrmittel und Lernaufgaben / Erwiinschtes
Resultat / Zentrale Wissensaspekte / Herausforde-
rungen / Hilfestellungen,

- Leitfrage 2 «Bedingungen kldren»: Vorwissen,
Erfahrungen und Lernstrategien der Kinder /
Strukturelle Rahmenbedingungen / Team, Fach-
personen und

- Leitfrage 3 «Fachliche und tberfachliche Kompe-
tenzen nach Lehrplan 21»

sowie spezielle Hinweisen flr die Gestaltung und/

oder Differenzierung.

Es besteht kein Anspruch, dass immer zu allen Be-
reichen Angaben notiert werden. Die Praxislehrperso-
nen unterstutzen die kompetenzorientierte Unter-
richtsplanung, indem sie den Studierenden Hinweise
zu Begleitbanden, Kommentaren etc. geben.

Wenn mdglich erteilen die Praxislehrpersonen Auf-
trage im gleichen Fach Gber mehrere Wochen.

B1: Aufgabenanalyse (Studierende)

Die Studierenden setzen sich anhand dieser Informa-

tionen vertieft mit dem Thema auseinander, indem sie

— die Lehrmittel und die Planungshilfen sichten, um
sich mit den Fachinhalten eingehend auseinander-
zusetzen.

- exemplarisch einzelne Aufgaben I6sen, um den
Lerninhalt zu erschliessen und mégliche Heraus-
forderungen fir die Kinder beim Lésen der Lern-
aufgaben zu erkennen.

— die zentralen Wissensaspekte identifizieren, die
fur die Bearbeitung der Lernaufgaben relevant
sind. Auf dieser Grundlage bestimmen sie, Uber
welche Wissensstrukturen die Lernenden verfligen
missen, um die Lernaufgaben erfolgreich zu be-
waltigen.

B2: Unterrichtsskizze (Studierende)

Unter Einbezug der Bedingungen (Vorwissen und

Erfahrungen der Schilerinnen und Schiiler, Lern-

strategien, strukturelle Rahmenbedingungen, Team-

Situation) setzen sich die Studierenden im nachsten

Schritt anhand der oben gewonnenen Erkenntnisse

mit der Planung auseinander, indem sie

— Uberprifbare Lernziele festlegen, um die Absicht
der Lerneinheit zu konkretisieren.

— sich einen Einstieg Uberlegen, der kognitiv aktivie-
rend ist und das Vorwissen der Kinder einbezieht.

- eine mogliche Abfolge zielfiihrender Lehr-/Lernak-
tivitaten festlegen.

- sich liberlegen, wie die Ubergénge gestaltet wer-
den kdnnen.

— passende Sozialformen, Unterrichtsmethoden,

Medien, Materialien und Veranschaulichungen
durchdenken.

— sich mdgliche Hilfestellungen und Differenzie-
rungsmoglichkeiten Uberlegen.

— das Lernziel in kindergerechter Sprache operatio-
nalisieren.

— einen inhaltlichen Abschluss planen, der eine
punktuelle Auswertung des Lernziels darstellt und
Informationen fiir die weitere Planung generiert.

Die Planungsiiberlegungen folgen einem roten Faden
und werden in Form einer Unterrichtsskizze schrift-
lich festgehalten. Deren Gestaltung ist individuell und
frei wahlbar. Sie dient als Basis flir die nachfolgende
Unterrichtsvorbesprechung. Dabei werden auch Fra-
gen an die Praxislehrpersonen notiert.

C1: Unterrichtsvorbesprechung (Praxislehrpersonen
und Studierende)

Am Fachpraxistag wird im Rahmen des Planungscoa-
chings die Unterrichtsskizze fir den darauffolgenden
Dienstag gemeinsam besprochen. Dieses Coaching
dauert eine Lektion pro Studentin, Student. Falls es
sich um ein Einzelpraktikum handelt, wird flr das
Coaching ein alternatives Zeitfenster definiert. Die
Praxislehrperson kann sich in diesem Fall Zeit fur die
Vorbereitung des Coachings nehmen, wéhrend die
Studentin, der Student allein unterrichtet.

Die Studierenden prasentieren ihre Planungstber-
legungen und stellen ihre Fragen. Der Fokus liegt

auf dem fachlichen Lernen der Schilerinnen und
Schiler. Die Praxislehrpersonen horen aktiv zu, indem
sie beispielsweise paraphrasieren, nachfragen oder
abwagen. Es empfiehlt sich, mit Tipps eher zuriick-
haltend zu sein und vor allem mit Fragestellungen die
Studierenden zum eigenen Denken anzuregen oder
gemeinsam tragfahige Ideen, Vorgehensweisen oder
Lésungsansatze zu entwickeln.

C2: Schriftliche Unterrichtsplanung (Studierende)
Im Anschluss an die Vorbesprechung lberarbeiten
und finalisieren die Studierenden ihre Planung und
halten diese schriftlich in einem der Planungsraster
der PH Zug fest. Die schriftliche Unterrichtsplanung
wird der Praxislehrperson bis zum im Contracting
festgehaltenen Zeitpunkt elektronisch zugestellt. Von
den Praxislehrpersonen wird keine Riickmeldung auf
das fertige Planungsraster erwartet.

2. Durchfiihren

Die Studierenden unterrichten die geplanten Lek-
tionen. Die Praxislehrpersonen beobachten die
Studierenden, coachen sie bei Bedarf oder flihren
den Unterricht gemeinsam mit ihnen durch. An-
schliessend werten die Studierenden den Unterricht
fur sich individuell aus. Dabei bereiten sie sich auf



die Nachbesprechung vor. Sie orientieren sich an den

vier Dimensionen der Unterrichtsauswertung:

— Lernzuwachs / Zielerreichung

— Lernaktivitat und Lernprozess der Schillerinnen
und Schiler

- Lernunterstitzung und persdnliches Lernziel

- Handlungsalternativen

und stellen Bezlige zum Kompetenzprofil mit den be-

urteilungsrelevanten Indikatoren her.

Ihre Notizen dazu halten sie im Praxistagebuch fest.

3. Auswerten (Studierende und Praxislehrpersonen)
Bei der Unterrichtsnachbesprechung wird anhand
ausgewahlter Arbeiten von Schilerinnen und Schii-
lern die Lernzielerreichung der Kinder sowie der
Studierenden (personliches Lernziel) analysiert.

Die gemeinsame Reflexion zur Qualitat der unter-
richteten Lektion basiert auf der Zusammenfiihrung
der Selbstreflexion der Studierenden und der Riick-
meldung der Praxislehrpersonen zu ausgewahlten
Punkten. Die Rickmeldungen, Erkenntnisse und
nachsten Entwicklungsziele werden im Kompetenz-
profil verortet. Die Studierenden halten ihre Notizen
dazu im Praxistagebuch fest.

Die aus dem Gesprach abgeleiteten Konsequenzen
werden in die Planung der folgenden Lektionen inte-
griert. Zudem wird ein persoénliches Lernziel fur den
nachsten Fachpraxistag vereinbart.

Mentoratspersonen

Je ca. 24 Studierende sind in der Fachpraxis zwei
Mentoratspersonen zugeteilt. Letztere informieren
sich vor der Ubernahme einer neuen Mentoratsgrup-
pe mittels Case-Management-Dossier und Beurtei-
lungsdossiers aus dem 1. Studienjahr Gber den Ent-
wicklungsstand und die Zielsetzungen der einzelnen
Studierenden. In der Fachpraxis 1 und 2 tragt je eine
Mentoratsperson die Verantwortung fir die halbe
Mentoratsgruppe. Die Mentoratspersonen sind zu-
dem fir die Durchflihrung der Beurteilungsgesprache
wahrend der Panels zusténdig und stellen gemeinsam
mit den Praxislehrpersonen und den Kooperations-
schulen die Kommunikation und die optimale Zu-
sammenarbeit mit der PH Zug sicher. Bei Fragen zur
Fachpraxis sind sie fiir Studierende und Praxislehr-
personen die ersten Ansprechpersonen.

Mentoratsveranstaltungen

Die Mentoratspersonen fiihren im zweiten Studien-
jahr sechs Mentoratsveranstaltungen (vgl. Datenplan
Fachpraxis) im Teamteaching durch. Dabei werden
Praxiserfahrungen reflektiert, ausgewahlte Félle
analysiert sowie fachdidaktische und lberfachliche
Aspekte besprochen.

Praxisbesuche

Die Studierenden werden einmal pro Fachpraxis-Se-
mester von einer Mentoratsperson wahrend eines
Halbtages am Praxisort besucht. An diesem Halbtag
findet je ein Unterrichtsbesuch und ein Fachgesprach
statt. Beim Fachgesprach erhalten die Studierenden
ein kriterienorientiertes Feedback. Zudem werden
gemeinsam Konsequenzen flr eine mogliche Folge-
lektion abgeleitet. In dieser Zeit wird der Unterricht
von der zweiten Studentin, dem zweiten Studenten
Ubernommen, damit die Praxislehrperson ebenfalls
aktiv in das Fachgesprach einbezogen werden kann.
Wenn mdoglich besuchen die Mentoratspersonen

den Unterricht in ihrem Fachbereich. Zu Beginn des
Semesters organisieren die Mentoratspersonen diese
Praxisbesuche mit der Praxislehrperson aufgrund des
jeweiligen Semesterplans Fachpraxis 1 oder 2.

Panels

Im Verlauf der Fachpraxis finden fir die Praxislehr-
personen drei verpflichtende Panels an der PH Zug
statt. Diese dienen dem Austausch und der gegensei-
tigen Professionalisierung der beiden Lernorte Praxis
und PH Zug. Im Rahmen der Panels 2 und 3 findet
zum einen ein Austausch Uber die Beurteilung der
Studierenden statt. Dieser wird von den Mentorat-
spersonen organisiert und durchgefiihrt. Zum ande-
ren gibt es einen Impuls zur Férderung der fachdidak-
tischen Kompetenzen der Studierenden. Dieser wird
von einem Fachbereich durchgefiihrt. Wahrend der
Panels 2 und 3 unterrichten die Studierenden allein.

«Unterrichten Lernen» 3 und 4

Die Studierenden besuchen montags das Modul «Un-
terrichten Lernen», in dem Themen rund um Planung

und Durchflihrung von Unterricht bearbeitet werden.

Die Praxislehrpersonen befragen die Studierenden zu
den aktuell besprochenen Themenbereichen und be-
ricksichtigen diese gemeinsam mit den Studierenden
im Rahmen des Planungscoachings.



Beurteilung

Referenz

Professionsstandards

Die Beurteilung der Fachpraxis orientiert sich an den
bezeichneten Indikatoren der Professionsstandards
und an den angegebenen Niveaustufen.

Personale und soziale Berufsanforderungen
Beurteilt werden zudem berufsrelevante personale
und soziale Berufsanforderungen.

Beurteilungsablauf

Fremdbeurteilung Praxislehrpersonen

Die Praxislehrpersonen beurteilen jeweils am Ende
der Fachpraxis 1 und 2 die Praxiseinsatze der Studie-
renden. Sie besprechen die Beurteilungen zuerst mit
den Mentoratspersonen und anschliessend mit den
Studierenden. Im Herbstsemester verwenden sie zur
Beurteilung das Formular «Zwischenbericht Fach-
praxis». Sie qualifizieren die Fachpraxis 1 mit «erfillt»
oder «nicht erfillt». Im Friihlingssemester erfolgt eine
summative Beurteilung der erreichten Kompetenzen
vor dem Hintergrund des Referenzrahmens. Dazu
verwenden die Praxislehrpersonen das Beurteilungs-
dossier Fachpraxis. Die abschliessende Beurteilung
der Fachpraxis wird ebenfalls mit den Pradikaten
«erfillt» oder «nicht erfillt» vorgenommen. Im Sinne
der Forderorientierung werden Empfehlungen in der
Rubrik «<Empfehlungen fir die Weiterarbeit» festge-
halten.

Wird die Fachpraxis 1 mit «nicht erfiillt» qualifiziert,
muss sie wiederholt werden. Die Fachpraxis 2 kann
in diesem Falle nicht angetreten werden. Wird die
Fachpraxis 2 mit «nicht erflllt» qualifiziert, muss die
gesamte Fachpraxis (1. und 2. Semester) wiederholt
werden. Wird die Fachpraxis zwischen dem 1. und
dem 2. Semester unterbrochen, muss die Fachpraxis
1 wiederholt werden.

Selbstbeurteilung Studierende

Am Schluss jedes Semesters beurteilen die Studie-
renden ihre Praxiseinsatze und besprechen diese mit
ihren Praxislehrpersonen. Am Ende der Fachpraxis 1
verfassen die Studierenden eine Selbstbeurteilung
anhand des Dokuments «Selbstreflexion Fachpraxis».
Am Ende der Fachpraxis 2 erfolgt die Selbstbeurtei-
lung mit dem Beurteilungsdossier. Die Praxislehrper-
sonen Ubertragen die Eintrage der Studierenden auf
der Seite 23 in ihr Dossier.

Hinweise

— Die Kriterien der Beurteilung basieren auf den In-
dikatoren der Professionsstandards.

- Die Indikatoren zeigen das angestrebte Kompe-
tenzniveau mit den Stufen O bis 3 an. Die Stufe O
bezeichnet eine nicht zureichende Berufskompe-
tenz. Die Stufen 1 bis 3 zeigen pro Indikator an-
steigende Kompetenzen an. Das aktuell geforderte
Niveau ist jeweils farblich unterlegt.

- Am Ende der Fachpraxis 2
— werden die Kompetenzen der Studierenden im

Beurteilungsdossier mit den Pradikaten «Uber-
trifft Anforderungen deutlich», «erfillt Anfor-
derungen gut», «erflllt Anforderungen aus-
reichend», «erflillt Anforderungen noch nicht»
bewertet.

— werden die personalen und sozialen Berufsan-
forderungen der Studierenden bewertet.

— wird die abschliessende, zusammenfassende
Beurteilung vorgenommen; sie stellt eine zu-
sammenfassende Gesamtbeurteilung auf der
Basis der beobachteten Indikatoren und der
personalen und sozialen Berufsanforderungen
dar und wird mit den Pradikaten «erflllt» oder
«nicht erflllt» vorgenommen.

- Falls einzelne Indikatoren in der konkreten Praxis-
situation nicht beobachtet werden kénnen, wird
keine Bewertung dieser Indikatoren eingetragen.
Stattdessen wird die Bemerkung «konnte nicht be-
obachtet werden» eingetragen.

- Falls wichtige Beobachtungen nicht mit den vor-
gegebenen Indikatoren der Professionsstandards
erfasst werden konnen, werden diese unter den
Bemerkungen eingetragen.

- Bei den personalen und sozialen Berufsanfor-
derungen stehen Textfelder flr Beobachtungen,
Begriindungen, Hinweise etc. zur Konkretisierung
zur Verfligung.

— Die Studierenden tragen die unterrichteten Facher
im Beurteilungsdossier auf der Seite 23 ein.

Administration

Nach Abschluss des Standortgesprachs am Ende

der Fachpraxis reichen die Praxislehrpersonen das
vollstandig ausgefiillte digitale Beurteilungsdossier
Uber Moodle ein. Die Mentoratspersonen kontrollieren
die Dokumente auf ihre Vollstandigkeit, flhren die
elektronische Sicherung durch, machen die finalisier-
ten Dossiers den Studierenden zuganglich und legen
sie auf dem dafiir vorgesehenen Laufwerk der PH
Zug ab.

Bewertungsskala

— Ubertrifft Anforderungen deutlich
- erflllt Anforderungen gut

— erfilllt Anforderungen ausreichend
- erflllt Anforderungen noch nicht



Professionsstandards und Indikatoren

In der Fachpraxis werden die hervorgehobenen Indikatoren auf dem angegebenen Niveau beobachtet

und beurteilt.

Standard 1

... versteht die Fachinhalte

Die Lehrperson verfligt liber Fachwissen, versteht die Inhalte, Strukturen und zentralen Forschungs-
methoden ihrer Fachbereiche, und sie kann Lernsituationen schaffen, die diese fachspezifischen Aspekte
fir die Lernenden bedeutsam machen.

Die Lehrperson

Niveau O

Niveau 1

verfligt Uber
Fachwissen im
Fachbereich

verfligt Uber
bruchstiickhaftes
Fachwissen;

kennt Fachbegriffe
kaum

verfligt Uber
grundlegendes
Fachwissen und
kennt die wichtigsten
Fachbegriffe

kennt Forschungs-
methoden des
Fachbereichs

hat rudimentare
Kenntnisse von
Forschungsmethoden

kennt grundlegende
Forschungsmethoden
des Fachbereichs

und Kriterien wissen-
schaftlichen Arbeitens

Niveau 2

Niveau 3

verfligt Uber
substanzielles,
zusammenhangendes
Fachwissen und kennt
sich fachbegrifflich
eingehend aus

verfligt Uber Uber-
durchschnittliches
Fachwissen und kann
sich darin mit grosser
Leichtigkeit geistig
bewegen

erkennt Zusammen-
hénge zwischen
verschiedenen
Fachbereichen

erkennt kaum
Zusammenhange
zwischen verschiede-
nen Fachbereichen

erkennt einfache
Zusammenhange
zwischen verschiede-
nen Fachbereichen

wahlt Ziele und Inhalte
erziehungs- und
gesellschaftswissen-
schaftlich begriindbar
aus

wahlt Ziele und
Inhalte zuféllig aus

kennt die Kriterien
der sach- und
situationsspezifischen
Auswahl von Zielen
und Inhalten, die
einen Unterrichts-

gegenstand fir die
Lernenden bedeutsam
machen, wendet
diese aber undifferen-
ziert an

kennt die wichtigsten
Forschungsmethoden
des Fachbereichs
und ist in der Lage,
einzelne davon
anzuwenden

kennt vielfaltige
Forschungsmethoden
und kann aktiv an
wissenschaftlichen
Projekten partizipieren

erkennt komplexe
Zusammenhange
zwischen verschie-
denen Fachbereichen

stellt selbststéndig
weiterflihrende
Zusammenhange zwi-
schen verschiedenen
Fachbereichen her

kennt die Kriterien
fiir die Auswahl von
Zielen und Inhalten
und wendet sie in der
Regel zutreffend an

begriindet syste-
matisch und explizit
die Auswahl der
Ziele und Inhalte, die
einen Unterrichts-
gegenstand fur die
Lernenden bedeut-
sam machen

Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalitat auf. Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen.
Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalitat, die liber die Grundausbildung hinausreicht.



Standard 3

... versteht Unterschiede im Lernen

Die Lehrperson versteht, wie verschieden die Wege zum Lernen sind, und sie schafft Unterrichtssituationen,
die auf die Lernenden individuell angepasst sind.

Die Lehrperson

Niveau O

passt den Unterricht
den Lernfahigkeiten
an

passt den Unterricht
kaum den Lernfahig-
keiten der Lernenden
an

formuliert Kriterien fir
die Zielerreichung

formuliert kaum
oder unzutreffende
Kriterien fur

die Zielerreichung

passt Unterstlitzung
und Leistungserwar-
tung den Lernenden
an

passt Unterstiitzung
und Leistungserwar-
tung den Lernenden
kaum an

Niveau 1

passt den Unterricht
phasenweise den
Lernfahigkeiten der
Lernenden an

formuliert grundsatz-
lich Uberprifbare
Kriterien fur die

Zielerreichung der
Lernenden

passt Unterstiitzung
und Leistungserwar-
tung grundsatzlich
den Voraussetzungen
der Lernenden an

Niveau 2

Niveau 3

richtet den Unterricht
regelmassig auf die
unterschiedlichen
Lernvoraussetzungen
aus

passt Unterstiitzung
und Leistungserwar-
tung subjektorientiert
den Lernvorausset-
zungen an

formuliert tberprif-
bare Kriterien fir
die Zielerreichung
unterschiedlicher
Leistungsgruppen

entwickelt Uberprif-
bare, subjektorien-
tierte Kriterien flr die
Zielerreichung

passt Unterstiitzung
und Leistungsanfor-
derung regelmassig
den individuellen
Lernvoraussetzungen
der Lernenden an

erfasst systematisch
die individuellen
Lernvoraussetzungen
und unterstitzt

die Lernenden an-
gemessen und
subjektorientiert

Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalitat auf. Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen.
Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalitat, die liber die Grundausbildung hinausreicht.



Standard 5

... moderiert und leitet an

Die Lehrperson setzt ihr Verstandnis Uber Motivationsprozesse und lber das Klassenmanagement ein,
um Lernsituationen zu schaffen, welche die positive soziale Zusammenarbeit der Kinder und Jugendlichen
fordern und selbstgesteuertes Lernen zulassen.

Die Lehrperson

Niveau O

Niveau 1

plant und formuliert
Auftrage

plant und formuliert
Auftrage oft ungenau
und unklar

plant und formuliert
Arbeitsauftrage
grundsatzlich
angemessen und
verstandlich

initiiert und unter-
stlitzt Motivations-
prozesse

beachtet den Einfluss
der Motivation auf
das Lernen kaum

rhythmisiert den
Unterricht

teilt Unterricht nur
zufallig oder nicht der
Situation angepasst
in Phasen ein

nltzt Lernzeit

verliert haufig den
Zusammenhang
zwischen Lernziel
und Lernzeit aus
den Augen

setzt Verhaltens-
erwartungen

und fordert sozial
erwiinschtes
Verhalten

hat keine konkreten
Verhaltenserwar-
tungen und nimmt
unerwiinschtes
Verhalten nicht wahr
und/oder missachtet
die Wurde der
Lernenden

férdert in der Regel
die Motivation

der Lernenden mittels
geeigneter Mass-
nahmen

rhythmisiert Unter-
richt adressaten-
und sachgerecht

setzt Zeit und Lern-

material grundsatzlich
lernzielgerecht ein

kennzeichnet Ver-
haltenserwartungen
und setzt erwiinsch-
tes Verhalten mit
geeigneten Massnah-
men um

Niveau 2

kennt verschiedene
Formen von
Arbeitsauftragen

und setzt diese der
Lernsituation und
den Lernzielen
angepasst ein

kennt Bedingungen
und Instrumente

zur Foérderung intrin-
sischer und extrinsi-
scher Motivation und
setzt diese gezielt

in verschiedenen
Lernsituationen ein

Niveau 3

erteilt Arbeitsauftrage
auf qualitativ hohem
Niveau und unter-
stlitzt die Lernenden
in der Formulierung
eigener Arbeitsauf-
trage

nimmt Motivation als
Dauerauftrag der
Lernbegleitung wahr
und bietet Lernan-
reize, die zu schdler-
zentriertem Lernen
anregen

rhythmisiert Unter-
richt adressaten-,
sach- und situations-
gerecht

gestaltet flexiblen,
dynamisch rhythmi-
sierten Unterricht

setzt Zeit und Material
klar, lernzielgerecht
und individualisierend
ein

setzt Zeit und Material
in hohem Masse
individualisierend, klar
und lernzielgerecht
ein und nutzt Lernzeit
angemessen fir Lern-
begleitung

kennt Instrumente
zur Férderung und
Verstédrkung von
sozial erwiinschtem
Verhalten und bezieht
die Lernenden in die
Auswahl und Bestim-
mung von Verhaltens-
erwartungen mit ein

schafft Gelegenheiten
fr die Selbstorgani-
sation erwilinschten
Verhaltens in sozialen
Situationen innerhalb
und ausserhalb der
Klasse

fordert soziale
Zusammenarbeit

fordert die soziale
Zusammenarbeit nicht
oder nur beildufig

kennt Grundlagen
und Instrumente zur
Forderung sozialer
Zusammenarbeit und
setzt sie gelegent-
lich ein

setzt Grundlagen und
Instrumente zur
Forderung sozialer
Zusammenarbeit
systematisch aufbau-
end ein

regt an, die erar-
beiteten Kompetenzen
der sozialen Zusam-
menarbeit in ndhere
und entferntere
Lebenszusammen-
hénge zu Ubertragen

fordert selbst-
gesteuertes Lernen

fordert selbstge-
steuertes, verstehens-
orientiertes Lernen
nicht oder nur ansatz-
weise

kennt Instrumente zur
Férderung selbstge-
steuerten, verstehens-
orientierten Lernens
und setzt sie
gelegentlich ein

setzt Instrumente

fir selbstgesteuertes,
verstehensorientier-
tes Lernen systema-
tisch ein

gestaltet anspruchs-
vollen selbstgesteu-
erten Unterricht und
leitet zur Reflexion
des eigenen Lernens
an

Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalitat auf. Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen.
Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalitat, die liber die Grundausbildung hinausreicht.



Standard 6

... kommuniziert und prasentiert

Die Lehrperson verwendet ihr Wissen von effektiven verbalen und nicht verbalen Kommunikations-
und Medienformen, um aktives Lernen, Mitarbeit und gegenseitigen Austausch zu férdern.

Die Lehrperson

Niveau O

Niveau 1

passt verbale und
nonverbale Kommuni-
kationsformen

den Lernenden an

passt verbale und
nicht verbale Kommu-
nikationsformen nicht
oder nur mangelhaft
den Lernenden,

der Sache und der
Situation an

passt verbale und
nicht verbale Kom-
munikationsformen
grundsétzlich den

Lernenden, der Sache

und der Situation an

setzt Impulse,
Frage- und Problem-
stellungen ein

stellt stereotype oder
unklare Fragen

stellt offene,
geschlossene und
anregende Fragen

fordert die
Diskussionskultur

schafft kaum Situatio-
nen zur Entwicklung
und Férderung einer
Diskussionskultur

schafft Situationen
zur Entwicklung und
Férderung einer
Diskussionskultur

Niveau 2

Niveau 3

passt verbale und
nicht verbale Kom-
munikationsformen
konsequent den

Lernenden, der Sache

und der Situation an

setzt verbale

und nicht verbale
Kommunikations-
formen reflektiert,
differenziert und mit
hoher Sicherheit den
Lernenden, der Sache
und der Situation
entsprechend ein

stellt Fragen und setzt
Impulse, die vielféltig,

differenziert und der
Situation sowie dem

Inhalt angepasst sind,

und erhoht so den
Sprech- und Arbeits-
anteil der Lernenden

stellt Fragen und setzt
Impulse, die vielfaltig,
differenziert und der
Situation sowie dem
Inhalt angepasst sind,
und fordert bei den
Lernenden die Fahig-
keit, eigene Fragen zu
entwickeln

setzt Medien
angepasst ein

setzt Medien nicht
lernziel-, inhalts- und
adressatengerecht ein

setzt Medien inhalts-
und adressatenge-
recht ein

regt konstruktive
Diskussionen an und
kann sich aus den-
selben in geeigneter
Weise zurlicknehmen

setzt die Vielfalt der
Medien lernziel-,
inhalts- und adressa-

tengerecht und

in einer dem Medium
entsprechenden
Qualitat ein

Ubergibt den Lernen-
den weitgehend die
Verantwortung fiir
die erfolgreiche
Gestaltung von Dis-
kussionen

befahigt die
Lernenden, mittels
Medien eigenstéandig
zu lernen

Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalitat auf. Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen.
Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalitat, die liber die Grundausbildung hinausreicht.
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Standard 7

... plant und evaluiert

Die Lehrperson plant, realisiert und evaluiert ihren Unterricht auf Grund ihres Verstéandnisses vom Fach-
bereich, von Lehrplan und Leitideen der Schule und auf der Basis ihrer berufswissenschaftlichen Kenntnisse.

Die Lehrperson

Niveau O

Niveau 1

setzt Leitideen
und Lehrplan im
Unterricht um

veranstaltet Unter-
richt ohne Bezug zu
den Leitideen und
zum Lehrplan

Niveau 2

Niveau 3

plant und realisiert
Unterricht auf
der Grundlage der
Leitideen und
des Lehrplans

plant den Unterricht
systematisch

plant Unterricht nicht
adressaten-, situa-
tions- und lernziel-
orientiert

plant, realisiert und
evaluiert Unterricht
auf der Grundlage
der Leitideen und des
Lehrplans

plant, realisiert und
evaluiert Unterricht
auf der Grundlage
der Leitideen und der
Vernetzung ver-
schiedener Lehrpléne

plant den Unterricht
adressaten-, situa-
tions- und lernziel-
orientiert

kann den Unterricht
adaptiv anpassen

halt unflexibel an der
Unterrichtsplanung
fest

passt den Unterricht
gelegentlich der
Unterrichtssituation
an

evaluiert den
Unterricht kriterien-
orientiert

beurteilt eine
Lernsequenz nur
oberflachlich

beurteilt eine
Lernsequenz nach
zufalligen Kriterien

plant den Unterricht
adressaten-,
situations- und lern-
zielorientiert,

setzt Kriterien flr die
Zielerreichung und
sichert die Ergebnisse
gezielt

kann den Unterricht
situativ anpassen

beurteilt eine Lern-
sequenz nach
vorgegebenen und

geeigneten Kriterien,
zieht Schlussfolge-
rungen daraus

plant den Unterricht
adressaten-, situati-
ons- und lernzielori-
entiert, setzt Kriterien
fur die Zielerreichung,
sichert die Ergebnisse
gezielt und passt die
folgende Planung der
Ergebnisdiagnose an

passt den Unterricht
durchgéngig situativ,
ziel- und erfolgsorien-
tiert an

beurteilt eine Lern-
sequenz systematisch
nach geeigneten,

aus eigener Reflexion
hervorgehenden
Kriterien und zieht
Schlussfolgerungen
flr die weitere
subjektorientierte
Unterrichtsgestaltung

Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalitat auf. Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen.
Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalitat, die liber die Grundausbildung hinausreicht.
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Standard 8

... beobachtet, beurteilt und fordert

Die Lehrperson versteht und verwendet gezielt unterschiedliche Beurteilungssysteme, um die kognitive,
soziale und persénliche Entwicklung der Kinder und Jugendlichen fortlaufend einzuschéatzen, zu sichern

und zu fordern.

Die Lehrperson

Niveau O

beurteilt und bewertet
differenziert

verwendet Beurtei-
lungs- und Bewer-
tungsinstrumente
undifferenziert

fordert durch
Beurteilung und
Bewertung die
kognitive, soziale
und personliche
Entwicklung

setzt Bewertung und
Beurteilung nicht

in den Kontext von
Férdermassnahmen

verwendet transpa-
rente Beurteilungs-
kriterien

gibt den Lernenden
die Kriterien der
Bewertung und Be-
urteilung nicht oder
nur unzureichend
bekannt

dokumentiert und
kommuniziert Beurtei-
lung und Bewertung

dokumentiert die
Grundlagen der
Bewertung nur unvoll-
standig und bespricht
Lern- und Leistungs-
verhalten nicht

Niveau 1

setzt Instrumente der
Selbst- und Fremd-
beurteilung ein und
bewertet Kompeten-
zen und Leistungen
kriterienbezogen

nimmt Bewertung

und Beurteilung als
Ausgangspunkt fir
die Forderung der ein-
zelnen Kompetenzbe-
reiche der Lernenden

gibt die Kriterien

und Leistungsnormen
der Beurteilung
bekannt und setzt sie

im Unterricht um

sammelt die beurtei-
lungsrelevanten
Dokumente und gibt
den Lernenden

und deren Erziehungs-
berechtigten Rick-
meldung Uber das
Lern- und Leistungs-
verhalten

Niveau 2

Niveau 3

verfligt Uber ein
breites Repertoire

an differenzierten
Beurteilungs- und
Bewertungsinstru-
menten und setzt
diese Instrumente
ziel- und sachgerecht
ein

entwickelt theoriege-
stutzt sachgerechte,
situationsadaquate
Bewertungs- und
Beurteilungsinstru-
mente und bezieht die
Lernenden in selbst-
bewertende Aktivi-
taten ein

setzt forderdiagnos-
tische Instrumente
im Zusammenhang
mit Beurteilung und
Bewertung zur For-
derung der verschie-
denen Kompetenzbe-
reiche ein

verfugt Uber ein
breites Repertoire an
férderdiagnostischen
Instrumenten und
setzt diese lernfor-
dernd und subjekt-
orientiert ein

verfugt Uber differen-
zierte Kriterienraster,
macht diese trans-
parent und baut den
Unterricht und die Be-
urteilung konsequent
darauf auf

verflgt fir jeden
Kompetenzbereich
Uber spezifische
Kriterienraster und
kann diese unter Ein-
bezug der Lernenden
situationsgerecht
adaptieren

sammelt und doku-
mentiert systema-
tisch Daten Uber die
Entwicklung der Ler-
nenden und fiihrt mit
den Lernenden und
Erziehungsberech-
tigten regelmassig
Lernberatungs- und
-beurteilungsgespra-
che

trifft lernzielorientier-
te, auf das Individuum
bezogene Lernverein-
barungen, tberprift
und bespricht diese
regelmassig mit den
Lernenden und den
Erziehungsberech-
tigten

Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalitat auf. Die Stufe O deklariert nicht zureichende Kompetenzen.
Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalitat, die liber die Grundausbildung hinausreicht.
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Beurteilungsindikatoren (Zusammenfassung)

Standard 1

... versteht die Fachinhalte

Die Lehrperson

verfugt Uber grund-
legendes Fachwissen
und kennt die wich-
tigsten

Fachbegriffe

Bemerkung

[ tbertrifft Anforderungen deutlich
[ erfillt Anforderungen gut

[ erfiillt Anforderungen ausreichend
[ erfiillt Anforderungen noch nicht

Die Lehrperson

erkennt komplexe
Zusammenhange
zwischen verschie-
denen Fachbereichen

Bemerkung

[ tbertrifft Anforderungen deutlich
[ erfillt Anforderungen gut

[ erflillt Anforderungen ausreichend
[ erfiillt Anforderungen noch nicht

Die Lehrperson

kennt die Kriterien der
sach- und situations-
spezifischen Auswahl
von Zielen und Inhal-
ten, die einen Unter-
richtsgegenstand

fiir die Lernenden

bedeutsam machen,
wendet diese aber
undifferenziert an

Bemerkung

[ tbertrifft Anforderungen deutlich
[ erfillt Anforderungen gut

[ erfillt Anforderungen ausreichend
[ erfillt Anforderungen noch nicht
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Standard 3 ... versteht Unterschiede im Lernen

Die Lehrperson Bemerkung

SEESIRCENRVINCITIENE [ (ibertrifft Anforderungen deutlich
phasenweise den

Lernfahigkeiten der
Lernenden an

[ erfillt Anforderungen gut
[ erfiillt Anforderungen ausreichend
[ erfiillt Anforderungen noch nicht

Die Lehrperson Bemerkung

formuliert grund- [ ubertrifft Anforderungen deutlich
S CICBIUSICIEIERS [ orfiillt Anforderungen gut
Kriterien fur die N .
Zielerreichung der [ erflillt Anforderungen ausreichend
Lernenden [ erfiillt Anforderungen noch nicht

Die Lehrperson Bemerkung

passt Unterstiitzung [ ibertrifft Anforderungen deutlich
,z:‘: Le:j%”g%st;ri\gﬁr' [ erftillt Anforderungen gut
deng\/goraussetzungen [ erfiit Anforderungen ausreichend
der Lernenden an [ erfillt Anforderungen noch nicht
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Standard 5

... moderiert und leitet an

Die Lehrperson Bemerkung
kennt verschiedene [ Ubertrifft Anforderungen deutlich
Formen von .
) . erflllt Anforderun t
Arbeitsauftragen O . gengu .
e sen clese Glar [ erfiillt Anforderungen ausreichend
Lernsituation und [ erfiillt Anforderungen noch nicht
den Lernzielen
angepasst ein
Die Lehrperson Bemerkung
VAIISEIRAVIIEIEE [ (ibertrifft Anforderungen deutlich
adressaten- [ erfillt Anforderungen gut
und sachgerecht . .
[ erfillt Anforderungen ausreichend
[ erfillt Anforderungen noch nicht
Die Lehrperson Bemerkung

setzt Zeit und Lern-
material grundsatzlich
lernzielgerecht ein

[ tbertrifft Anforderungen deutlich
[ erfillt Anforderungen gut

[ erfillt Anforderungen ausreichend
[ erfillt Anforderungen noch nicht
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Standard 6

ommuniziert und prasentiert

Die Lehrperson Bemerkung
passt verbale und [ Ubertrifft Anforderungen deutlich
n|ch'g verbale ST [ erfillt Anforderungen gut
munikationsformen i " :
grundsétzlich den [ erfiillt Anforderungen ausreichend
WG nneEier e [ erfillt Anforderungen noch nicht
und der Situation an
Die Lehrperson Bemerkung
stellt offene, [ ibertrifft Anforderungen deutlich
geschlossene und [ erfillt Anforderungen gut
anregende Fragen . .
[ erflillt Anforderungen ausreichend
[ erfiillt Anforderungen noch nicht
Die Lehrperson Bemerkung

setzt die Vielfalt der
Medien lernziel-,
inhalts- und adressa-
tengerecht und

in einer dem Medium
entsprechenden
Qualitat ein

[ tbertrifft Anforderungen deutlich
[ erfillt Anforderungen gut

[ erfillt Anforderungen ausreichend
[ erfillt Anforderungen noch nicht
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Standard 7 ... plant und evaluiert

Die Lehrperson Bemerkung
plant und realisiert [ Ubertrifft Anforderungen deutlich
gg:z:hcnhélzuz der [ erfillt Anforderungen gut
Leftelean un% [ erfiillt Anforderungen ausreichend
des Lehrplans [ erfdllt Anforderungen noch nicht
Die Lehrperson Bemerkung
plant den Unterricht [ Ubertrifft Anforderungen deutlich
gg;‘zs_sjrt]znlgri';iu;: [ erfillt Anforderungen gut
arfiamiier [ erflillt Anforderungen ausreichend
[ erfiillt Anforderungen noch nicht
Die Lehrperson Bemerkung

kann den Unterricht [J ibertrifft Anforderungen deutlich
SR EEESE [ erfillt Anforderungen gut

[ erfillt Anforderungen ausreichend
[ erfillt Anforderungen noch nicht
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Die Lehrperson

beurteilt eine Lern-
sequenz nach
vorgegebenen und
geeigneten Kriterien,
zieht Schlussfolge-
rungen daraus

Standard 8

Bemerkung

[ Ubertrifft Anforderungen deutlich
[ erfiillt Anforderungen gut

[ erfullt Anforderungen ausreichend
[ erfillt Anforderungen noch nicht

eobachtet, beurteilt und fordert

Die Lehrperson Bemerkung
SEPARBIVNEINERCEIAS [ (bertrifft Anforderungen deutlich

srellagit ) Wil [l [ erftillt Anforderungen gut

beurteilung ein und . .

bewertet Kompeten- [ erfillt Anforderungen ausreichend

zen und Leistungen [ erfiillt Anforderungen noch nicht

kriterienbezogen

Die Lehrperson Bemerkung

gibt die Kriterien

und Leistungsnormen
der Beurteilung
bekannt und setzt sie
im Unterricht um

[ ubertrifft Anforderungen deutlich
[ erfullt Anforderungen gut

[ erfillt Anforderungen ausreichend
[ erfillt Anforderungen noch nicht
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Personale und soziale Berufsanforderungen

Die personalen und sozialen Berufsanforderungen bil-
den gemeinsam mit den Professionsstandards der PH
Zug eine Einheit im Hinblick auf die berufsrelevanten
Kompetenzen, tber welche eine Lehrperson verfligen
muss, um den umfassenden Berufsauftrag erfillen zu
konnen. Dementsprechend fliessen die Professions-
standards und die personalen und sozialen Berufsan-
forderungen zu gleichen Teilen in die Beurteilung der
verschiedenen Praxisgeféasse ein.

Waéhrend die Professionsstandards vor allem das
unterrichtliche Wissen und Handeln beleuchten,
stehen bei den personalen und sozialen Berufsanfor-
derungen die folgenden sechs Bereiche im Fokus:

— Kontakt- und Kommunikationsfahigkeit

— Auftritts- und Flihrungskompetenz

— Wahrnehmungsvermdgen und Reflexionsfahigkeit

— Strukturiertheit

- Eigenstandigkeit, Flexibilitat und
Kooperationsfahigkeit

— Lern- und Verantwortungsbereitschaft,
Selbstregulation

In Abhéngigkeit zum Ausbildungsstand wird je nach
Praxismodul eine passende Auswahl der Profes-
sionsstandards sowie der jeweiligen Indikatoren und
Niveaus vorgenommen. Im Gegensatz dazu bleibt
das Beurteilungsraster der personalen und sozialen
Berufsanforderungen lber alle Praxisgeféss hinweg
konstant.

Im Sinne des Forderaspekts ist das differenzierte
Setzen der Kreuze entscheidend. Die pro Bereich zur
Verfligung stehenden Textfelder dienen zudem der
Konkretisierung. Hier sollen sachdienliche Beobach-
tungen, Begriindungen, Hinweise oder Empfehlungen
festgehalten werden, die Starken und/oder Schwa-
chen konkretisieren.
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Personale und soziale Berufsanforderungen

Kontakt- und Kommunikationsfahigkeit

- Kontaktbereitschaft
- Interaktionsfahigkeit
- Sprache

erflllt Anforderungen noch nicht

Die Studentin, der Student

erflillt Anforderungen ausreichend

erflllt Anforderungen gut

Ubertrifft Anforderungen deutlich

bringt sich ein, regt mit eigenen Gedanken an. OO Q0O og
pflegt eine kognitiv anregende Interaktion

(Qualitat der Interaktion zwischen LP und Kind). D I:I D I:I
driickt sich schriftlich in der Standardsprache situationsangepasst,

sorgfaltig und korrekt aus. 0 oo
druckt sich mindlich in der Unterrichtssprache situationsangepasst,

sorgfaltig und korrekt aus. 0o oo
passt Stimme, Gestik und Mimik dem Gesagten an

(Kongruenz: verbal - paraverbal - nonverbal) oo
zeigt sich gegeniiber anderen Kulturen offen und wertschatzend. O0O0gonog
Beobachtungen, Begriindungen, Hinweise auf Dokumente, Empfehlungen, Starken

Auftritts- und Fiihrungskompetenz

- Rollenbewusstsein

Die Studentin, der Student

verfiigt {iber eine wache Ausstrahlung und zeigt Interesse. OO 0™
tritt sicher auf und zeigt Présenz. O0O0gonog
kennzeichnet Verhaltenserwartungen und lenkt zielgerichtet. O0O0gonog
nimmt verschiedene Rollen situationsgerecht und verantwortungsvoll ein 0000
(als Studentin/Student; Peer, Lehrperson und Teammitglied).

schafft angemessene Nihe und Distanz. OO Q0O og
halt sich an den Verhaltenskodex der PH Zug und der jeweiligen Kooperationsschule 0000

(Kleidung, Umgang mit Social Media, Datenschutz usw.).

Beobachtungen, Begriindungen, Hinweise auf Dokumente, Empfehlungen, Starken
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Wahrnehmungsvermogen und Reflexionsfahigkeit

erflllt Anforderungen noch nicht

- Selbstwahrnehmung, Selbsteinschatzung

- Fremdwahrnehmung

- Empathiefahigkeit, Wertschatzung, Akzeptanz
— Situationen und Probleme erfassen

- Feedbackkultur, Kritikfahigkeit

Die Studentin, der Student

nimmt eigenes Handeln und Verhalten differenziert wahr, kann es beschreiben und
leitet daraus angemessene Konsequenzen ab.

stellt Selbst- und Fremdwahrnehmung einander gegenuber,
nimmt Ubereinstimmungen sowie Differenzen wahr und analysiert diese.

zeigt aktives Interesse am Kind, dessen Potential und Fahigkeiten.

flihlt sich in andere ein und betrachtet Situationen aus verschiedenen Perspektiven.

erfasst wesentliche Aspekte einer Situation und schatzt diese differenziert ein.
gibt aufgrund von Beobachtungen sachbezogen Feedback.
nimmt Feedback an, hinterfragt dieses kritisch und leitet daraus Konsequenzen ab.

Beobachtungen, Begriindungen, Hinweise auf Dokumente, Empfehlungen, Starken

OooooOo o O

erflllt Anforderungen ausreichend

ogooog o o

erfillt Anforderungen gut

OooooOo o O

Ubertrifft Anforderungen deutlich

ogooog o o

— Zielorientierung
- Handlungsfahigkeit
- Darlegungsfahigkeit

Die Studentin, der Student

denkt und handelt strukturiert und stellt Zusammenhange her.
beschreibt, erklart und begriindet Sachverhalte adressatenorientiert.
verkniipft subjektive Uberzeugungen mit Professionswissen.

wagt Argumente ab, nimmt einen eigenen Standpunkt ein und
legt diesen nachvollziehbar dar.

formuliert fiir sich und andere padagogisch/didaktisch begriindete,
klare und Uberprifbare Ziele.

arbeitet strukturiert an definierten Zielen.

Beobachtungen, Begriindungen, Hinweise auf Dokumente, Empfehlungen, Stérken

OO O4Oo0od
OO Oooogd
OO O4Oo0od
OO Oooogd
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Eigenstandigkeit, Flexibilitdt und Kooperationsfahigkeit

— ldeenreichtum, Innovation
— Denken in Alternativen

Die Studentin, der Student

erflllt Anforderungen noch nicht

erflllt Anforderungen ausreichend

erflllt Anforderungen gut

Ubertrifft Anforderungen deutlich

I&sst sich auf unterschiedliche Aufgaben ein. OO 0™
nimmt Ideen und Anregungen auf und entwickelt diese eigenstandig weiter. O O0OO0gand
bezieht Anregungen, Meinungen und Standpunkte anderer zielorientiert ein. OO 0™
zeigt der Situation angepasstes Handeln. OO Q0O og
leistet in der Zusammenarbeit konstruktive Beitrdge. OO Q0O og
Beobachtungen, Begriindungen, Hinweise auf Dokumente, Empfehlungen, Starken

- Leistungsorientierung, Motivation, Engagement

— Verlasslichkeit, Loyalitat

- Belastbarkeit, Zeitmanagement

- Konfliktfahigkeit

Die Studentin, der Student

:LZ:;?;ZEZ:EL:Q(ErSChled“Chen Bedingungen die geforderten Leistungen 0000
ist leistungsfahig und engagiert. OO 0™
halt sich an Vereinbarungen und kommt Verpflichtungen nach. OO Q0O og
orientiert sich an Zielen und Werten der Schule. OO Q0O og
g"eht mit u.nterschiedlichen Belastungen (Aufgabenf[]lle, Zeitdruck, ...) 0000
Idsungsorientiert, konstruktiv und zielgerichtet um.

nimmt verschiedenartige Konflikte wahr, analysiert sie und geht diese aktiv an. OO Q0O og
halt Konfliktsituationen aus, sucht einen Konsens und tragt diesen mit. OO Q0O og

Beobachtungen, Begriindungen, Hinweise auf Dokumente, Empfehlungen, Stérken
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Abschliessende Beurteilung Fachpraxis

Studentin/Student

Die Studierenden beurteilen ihre erreichten Kompetenzen entlang der vorgegebenen Standards und
Indikatoren. Die abschliessende Selbsteinschatzung erfolgt mit den Pradikaten «erfillt» oder «nicht erfillt».

O erfant
[ nicht erfiillt

Aktueller Stand (Starken, Schwachen)

Personliche operationalisierte Lernziele (Das nehme ich mir vor.)

Ort/Datum Name (eintippen - bitte keine Signatur einfligen)

Ich habe in diesem Studienjahr folgende Facher unterrichtet:

[Joe [OmAa [NMG [JeN [JFR []Bs [1BG [IMK [T [IMmI
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Praxislehrperson

Die abschliessende Beurteilung der Kompetenzen in der Fachpraxis wird mit den Pradikaten «erflllt» oder
«nicht erfillt» durch die Praxislehrpersonen vorgenommen. Sie stellt eine zusammenfassende Experten-
beurteilung auf der Basis der beobachteten Indikatoren und der personalen/sozialen Berufsanforderungen dar.

O erfiint
[ nicht erfiillt

Aktueller Stand (Starken, Schwéchen)

Entwicklungsmadglichkeiten

Ort/Datum Name (eintippen - bitte keine Signatur einfligen)

Die zustandige Praxislehrperson ist fiir das Einreichen des ausgefiillten Beurteilungsdossiers verantwortlich. Die Einreichung erfolgt
liber Moodle. Der Link wird per E-Mail zugesendet. Vor Einreichung bitte den Dokumententitel des Beurteilungsdossiers nach folgen-
dem Schema anpassen: 202526_FX_NameStudentin/Student_VornameStudentin/Student

Dokumentensicherung durch Mentoratsperson

Dieses Feld bitte frei lassen.
Es wird durch die zusténdige
Mentoratsperson ausgeftillt.

© Padagogische Hochschule Zug, Juli 2025

24



	Stufe: Off
	Studiendauer: Off
	Studentin/Student: 
	Studienjahr und Semester: 
	Klasse: 
	Praxislehrperson: 
	Mentoratsperson: 
	Kooperationsschule: 
	1: 
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	1 Bemerkung: 
	2 Bemerkung: 
	3 Bemerkung: 

	3: 
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	1 Bemerkungen: 
	2 Bemerkungen: 
	3 Bemerkungen: 

	5: 
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	1 Bemerkungen: 
	2 Bemerkungen: 
	3 Bemerkungen: 

	6: 
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	1 Bemerkungen: 
	2 Bemerkungen: 
	3 Bemerkungen: 

	7: 
	1: Off
	2: Off
	3: Off
	1 Bemerkungen: 
	2 Bemerkungen: 
	3 Bemerkungen: 
	4: Off
	4 Bemerkungen: 

	8: 
	1: Off
	2: Off
	1 Bemerkungen: 
	2 Bemerkungen: 

	Kontakt- & Kommunikationsfähigkeit 1: Off
	Kontakt- & Kommunikationsfähigkeit 2: Off
	Kontakt- & Kommunikationsfähigkeit 3: Off
	Kontakt- & Kommunikationsfähigkeit 4: Off
	Kontakt- & Kommunikationsfähigkeit 5: Off
	Kontakt- & Kommunikationsfähigkeit 6: Off
	Auftritts- und Führungskompetenz 1: Off
	Auftritts- und Führungskompetenz 2: Off
	Auftritts- und Führungskompetenz 3: Off
	Auftritts- und Führungskompetenz 4: Off
	Auftritts- und Führungskompetenz 5: Off
	Auftritts- und Führungskompetenz 6: Off
	Bemerkungen Kontakt- & Kommunikationsfähigkeit: 
	Bemerkungen Auftritts- und Führungskompetenz: 
	Wahrnehmungsvermögen und Reflexionsfähigkeit 1: Off
	Wahrnehmungsvermögen und Reflexionsfähigkeit 2: Off
	Wahrnehmungsvermögen und Reflexionsfähigkeit 3: Off
	Wahrnehmungsvermögen und Reflexionsfähigkeit 4: Off
	Wahrnehmungsvermögen und Reflexionsfähigkeit 5: Off
	Wahrnehmungsvermögen und Reflexionsfähigkeit 6: Off
	Wahrnehmungsvermögen und Reflexionsfähigkeit 7: Off
	Strukturiertheit 1: Off
	Strukturiertheit 2: Off
	Strukturiertheit 3: Off
	Strukturiertheit 4: Off
	Strukturiertheit 5: Off
	Strukturiertheit 6: Off
	Bemerkungen Wahrnehmungsvermögen und Reflexionsfähigkeit: 
	Bemerkungen Strukturiertheit: 
	Eigenständigkeit, … Kooperationsfähigkeit 1: Off
	Eigenständigkeit, … Kooperationsfähigkeit 2: Off
	Eigenständigkeit, … Kooperationsfähigkeit 3: Off
	Eigenständigkeit, … Kooperationsfähigkeit 4: Off
	Eigenständigkeit, … Kooperationsfähigkeit 5: Off
	Lern- …regulation 1: Off
	Lern- …regulation 2: Off
	Lern- …regulation 3: Off
	Lern- …regulation 4: Off
	Lern- …regulation 5: Off
	Lern- …regulation 6: Off
	Lern- …regulation 7: Off
	Bemerkungen Eigenständigkeit, … Kooperationsfähigkeit: 
	Bemerkungn Lern- …regulation: 
	Student/in erfüllt/nicht erfüllt: Off
	DE: Off
	MA: Off
	NMG: Off
	EN: Off
	FR: Off
	BS: Off
	BG: Off
	MK: Off
	TG: Off
	MI: Off
	Student/in Ort/Datum: 
	Student/in aktueller Stand: 
	Student/in Lernziele: 
	Name Student/in: 
	Praxislehrperson erfüllt/nicht erfüllt: Off
	Praxislehrperson Ort/Datum: 
	Praxislehrperson aktueller Stand: 
	Praxislehrperson Entwicklungsmöglichkeiten: 
	Name Praxislehrperson: 


